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Aintlicher Theil.
Vlsth lio»! 24. Ipl i l 1869,

betreffend einige Aenderungen in den Titeln, Nangsver»
hältuisscn und Bezügen (Adjntcn) der Gcrichtshofsbcamtcu

und Diener.
M i t Zustimmung beider Häuser des Ncichsrathcs

slnde Ich anzuordnen, wie folgt:
§ 1. Die für Obcrlandcsgerichtsräthe (Oberstaats-

anwälte) nnd für einige KlciSgcrichtspräscs, welche von
luui an ohne Aenderung dcs Nangsverhältuisfcs durch-
gchcuds den Titel „Präsident" zu führen haben, gegen-
lvärtig syslcmisirte Gehaltsstufe von 2 l 0 0 f l . ö. W, wird
nuf 2300 f l . ö. W. erhöht.

§ 2. An die Stelle der für die Nathsfccrctäre bei
den ObcrlandcSgcrichtcn (ObcrstaatsanwaltSstclluertrctcr)
shstemisirten drei Gchaltsstllfcn werden nur ;wci Gehalts-
stufen mit l300 und 1200 f l . ö. W. festgesetzt.

8 3. Für die Nathssccrctärsadjuuctcn bei den Ober-
landesgerichtcn wird der Dicnstcharatlcr der achten
Diiitcnclassc und die Gehaltsstufe von 1000 fl. ö. W.
bestimmt.

8 4. Sämmtliche bei Landes- oder Kreisgerichtcn
angestellten KreiSgcrichtSräthc und die bci den letzteren
Gerichtshöfen bedicustctcn Staatsanwältc werden lintcr
Auflassung der für dieselben bisher bestehenden Dienstes-
katcgoric in die siebente Diätcnclassc mit dem Titel und
Dicnslcharatter von LandrSgcrichtSräthen eingereiht nnd
bilden in Hinkunft mit den bci den Gerichtshöfen erster
Instanz gegenwärtig bestehenden LandcSgcrichtSräthcu für
jeden Sprengel eincs OberlandeSgerichtcs einen gemein-
samen Status.

Für diese Näthe werden die drei Gehaltsstufen von
2000, 1800 nnd 1000 f l . ö. W. festgesetzt.

§ 5. Für die bei den Gerichtshöfen erster Instanz
^Wellten Nalhssccrctäre (Staatsanwaltsslibstitutcn)
^U'd der Dicnslcharattcr der achten Diätciiclnssc und die
^haltsstufe vou 1000 si. ö. W. bestimmt.

tz 6. Für die bei den Gerichtshöfen ersten Instanz
"Wstellten GcrichtSadjunctcn werden die zwei GehaltS-
nufcn von 900 Gulden und 800 Gulden ö. W. fest-
gesetzt.

§ 7. Für die Hälfte der für jeden Obcrlandcö-
serichtssprengcl systemisirten Adjuteu der AuScultantcn
^ud das Ausmaß des Adjutums mit je 400 f l . ü. W.
^stgcsctzt.

Der Vczug dieses höheren Adjutums ist jedoch
""r für diejenigen zuläfsig, welche ein Jahr alö AuS-
^ltanten dienen.
^ § 8. Als niederste Gchaltsstnfc für Grund- und
^lqbnchführcr bci Gerichtshöfen nnd slädtisch-dclcgirtcu
^^irls^richlcn, für GrundbuchsührcrSadjüncten Buch-
^'^er, dann DirectionSadjuncten, Ingrosfisten und Of-

ficiate bei den Wandtafel- und GrundbnchSämtcrn, end-
lich für den Adjunctcn bci dem Hypothckenamtc und
grodgcrichtlich n Terrestralarchiuc in Krakan wird der
Betrag vou 800 f l . ö. W. festgesetzt.

§ 9. An die Stelle dcr für die Kerkermeister systc-
misirten Gehaltsstufen von 4W fl. und 367 fl. 50 kr.
wird nur eine Gehaltsstufe mit 500 fl. östcrr, Währ.
bestimmt.

tz 10. Für das Personale dcr definitiv oder provi-
sorisch bestellten Diener, Gefangenaufseher nnd Gehül-
fen bci den Gerichtshöfen erster und zweiter Instanz
wird als niederster Gehalt und Löhnung dcr Betrag
von 300 fl. ö. W. festgesetzt.

8 11. Ist die Zahl dcr LaudcsgerichtSrälhc (ß 4)
durch 3 nnr mit einem Bruchteile thcilbar. so ist dic
Mehrzahl in dic mittlere Gehaltsstufe einzureihen.

Ist bci system isirtcn zwei Gehaltsstufen (Adjutcn)
die Zahl dcr Bediensteten in einem gemeinsamen Sta-
tus cinc ungerade, so ist dic Mehrzahl in die niedere
Gehaltsstufe zu reihcu.

tz 12. Die Bestimmungen über das in Wien nnd
Trieft bestehende Quarticrgcld bleiben durch dieses Gc
setz unberührt. Dagegen hat die für die GerichtSad-
juuctcn (§ 0) bisher bewilligte Zulage jährlicher 100 fl.
nnnmchr zu entfallen.

§ 13. Die Äestimmnugcn dicscS Gesctzcs werden
mit dem Tage sciucr ituudmachuug. die sich sohiu er-
gebenden GeholtSvorrückungen jedoch mit dem ersten
Tage des c<uf die Knndmachnng folgenden nächsten
Monates wirksam,

§ 14. Der Minister dcr Justiz ist mit dem Voll-
zuge dicscs Gesetzes beauftragt.

O f e n , am 24. April 1869.

/ r a n ) «Joseph IN. ^).
Taaffe >». >». Herbst »>. z>.

Sc. k. nnd k. Apostolische Majcslät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 11. Mär ; d. I . über
Antrag deö Reichskanzlers. MiüistcrS des kaiserlichen
Hanfes und dcS Acnßcrn, den provisorischen Verwcscr
dcS Houorarviccconsulatcs in Calamata Frauz Por-
te l l i zum Honorarvireconsul daselbst mit dem Rechte
zum Bezüge dcr tarifmäßigen Eonsnlargcbührcn allcrgüä-
digst zu ernennen gcnlht.

Dcr Iustizministcr hat den HilfsämtcrdircctionS-
adjnnctcn dcs Grazcr LandcSg r̂ichteS Oswald S t r a ß -
n igg zum HilfSämtcrdircttor des Kreisgcrichtcs in
Lcoben ernannt.

Der Niinistcr für CultnS und Unterricht hat die
an der k. t. Stndicnbibliothek in Klagcnfnrt c'lcdigte
Ainanucnsisstclle dcm Privatlchrer in Klagcnfurt Johann
H a u s m n u n vcrlichcu.

Am ^'?. Apr i l I8K!> wurde iu der l . k. Hof> und StaatS^
druclcrei daö XXIII. Stl tcl dcö Rcichsgesctzblaltcs ausgcgcbm und
versendet.

Daesrlbc enthält unter
Nr . 45> dic itundmachung des Finanzministeriums vom 3l). März

1tt<>!) über dic Eruiächtigiiug dcr Steuer-, zugleich Haupt-
zolläiutcr ziucitcr Classe zu Kaschau uud Drlirccziu in Uu-
garu zur Anwendung des Ansagruerfahrens im Elsenbahll-
vertchre;

Nr, 4N die Knudmachuug dcS Finanzministeriums vom 4. Apr i l
186!) liber die Verlessnuc, dcS Amtösives des Finanzinspec-
tors von Riva nach A la ;

?lr. 4? die Kundmachung deö ssmanzministerinms vom 19. Apr i l
18l>9 ilbcr die Zmlicturrlegung des mit dem l. bairischcu
Zollamtc in Sacharanq ,nsam!iir»sselesstrn österreichischen
Mdcnzollcuntcs zweier Classe nach Wildbichl in T i r o l ;

^)lr. 48 da« Gesetz vom 51 Apri l 186!» betreffend einige Nende-
rllnqen in den T i te ln , Nangsnerliällnissen und Bczilgcu
sAdjiilen) der Gerichtijhosiilieamteu und Diener;

Nr 4!) das Gesetz vom 2.V Apr i l 18<il1 wegen einiger Aenderun-
gen dcr l>ii»herigcli Äestinunnngen l!der dic Eillhebung der
Ver^clirungcstcuer vom B ie r ;

Nr . 5<> die Veroronnna, dcö Justizministeriums vom 26. Apr i l
1869 Iielleffend dic Errichtlina. eincS BezirlSgcrichteS zn
Rolitnitz iü Böhmen,

(Wr. Z tg . Nr , 96 vom 27. Apri l .)

Nichtamtlicher Theil.
Die Wnhlcn in Frankreich.

Die Aufregung, in welche nicht blos das opposi-
tionelle, sondern auch daS offizielle Frankreich in Folge
der bevorstehenden Wahlen zum gesetzgebenden Körper
versetzt ist, spricht sich in allen Berichten nuS, welche
ans der französischen Hauptstadt suwohl, als aus den
anderen Städten dcs KaiscrrcichcS kommen. Selbst die
dem französischen Regime feindlichen Stimmen sind gê
;wuna,cn, zuzngcstchen, daß daS Wahlresultat auch dies-
mal ein dem Kaiserreich günstiges sein werde.

Welches immer die Ursache dieser Erscheinung fein
mag, das Eine steht fest, daß dicfclbe nun fchon über
zwanzig Jahre anhält, und daß sie somit eine natur-
gemäße, d. h. in der Natur des französischen AolteS
begründete Ursache haben muß. Das ist denn anch
thatsächlich der Fall, nnd es gereicht uns zur Genug'
thuung, uns diesbezüglich auf das Urtheil eines deut-
schen Gelehrten berufen zu töimeii, der in dcr „Augsb.
Allg. Ztg." cinc Ncihe vortrefflicher Artikel über die
romanischen Völker veröffentlicht, welchen man alles
eher als Vorliebe fnr die lateinische Race nachsagen
kann. I n dem fünften Abschnitte seiner Aufsätze: „Zur
Geschichte dcr lateinischen Nacc," kennzeichnet dcr Vcrfasscr
den Naiionalcharatter der Franzosen, nm auS demselben die
Erscheinung des zweiten Kaiserreiches zu erklären und zu
rechtfertigen. Eine seiner Eigenschaften, heißt cs in dem
betreffenden Aufsatze, die Energie und die damit verbundene
rastlose Thätigkeit, stellt das frailzösischc Volk hoch über
alle übrigen indolenten Romanen, welchen lrotz ihrer

Japan und seine Verfassung.
Nach Andrer in: „Unsere Zeit."

d. ^- Dieses Inselrcich, welches nnnmchr den Frcm-
dn. '̂schlössen und offenbar bcrnfcn ist, durch dic her-
Ne, ?^"de Intelligenz und Vcrnbcgicrdc seiner Äcwoh
ij,5 b"s Centrnm moderner Eultur und Civilisation un
dc, !?''°" Osten zn werden, ist bekanntlich znerst dnrch
de A " " 9 "on Kanagawa im Jahre 1854 den Frcm-
z^ ,l"Mcrikancrn) erschlossen worden, nachdem cs nbcr
U i / Jahrhunderte vollständig sich abgeschlossen hatte
^,, ."ur mit den Holländern in einem sehr abgegrenzten
sein?' ^standen ist. M i t cinc Veranlassung zu die-
t ^ . Abschließen warcn seinerzeit dic politischen Um-
dc>, 5, ,"' katholischen Missionäre gewesen, welche auch
sonst i ^ 5'"' Verfolgung dcS EhristcnthnmS bei diesem
U»d ), ^'^>ch Glanbcnomcinnng tolerantem Volke gaben
vhi,c ?°b zu dem Gesetze wnrdcn, daß Fremde, die
don j^ '^ l iche Zustimiuung sich im Rcichc befanden.

^°"n Japaner, dcr anf fic trifft, zn tödtcn seien,
^sci,« 5 ' " " ^ " ' hier nur eine kurze Skizze des SlaatS-
ä'gcn n >/^ ^ ^ ^ ^ llcbcn, wie Andrer sagt. dcS cin-
ĉlcc ^ . ^ Erdballs, das, obgleich einer andern

ist. uilse ^/c"""^ "ls wir, im vollsten Maße im Stande
't! sei,,», . ^ " l t n r ^ ' begreifen nnd in sich aufzunehmen uud

-"else z„ vcrarbcitcu.

Die politische und sociale Organisation dcs Lan-
des war bis in die ncncstc Zeit ziemlich wcuig gekannt,
nnd die irrthümlichcn Auschauuugcu über die wescut-
lichstcn Punkte der Verfassung erschwerten in hohem Grade
die Verhandlung mit dem Smmcnanfgangölandc nnd
minderten den Werth der Verträge mit ihm.

Das, wie wir später hören werden, eben theilwcise
nmgcsloßenc Grundgesetz dcs Ncichcs lag in der im
17. Jahrhunderte durch den Krongencral-, (Sjoguu,
fälschlich von dcu Euvopäcr» Taikuu genannt) I jn- jas
veranlaßten Zusammeuslclluug der LaudcSgcsctze uutcr
den Viamcn Gongen-sama.

Das Sonncnanfgangland ist ein Fcudalstaat. Großc
Feudalherren, DaiuiioS besitzen, wie einst dic ScigncnrS
dcs altcn Frankreichs, liclschicdeu großc Randgebiete mit
Lchensherrlimkcit. bewaffuctcr Macht. Festungen u. s. w.
Der niedere Adel hat sein Vchcu von einem dcr Dai-
mios und muß dafür im Kriegsfalle in seinem Heere streiten,
dic so halb souueräiien, ja thcilwcise uuabhäugigcn Dai-
mios haben Heere bis 4<>(X)0 Mann . und cinrr dcr
hervorragendsten unter ihnen, dcr Fürst Satsuma, hat
bci 00000 Soldaten; seine Hauptstadt. Kapojima. hat
5)00000 Einwohner nnd ist von mächtigen, inlt W-nnd
1l')0- Pfundcrn armirtcn Batterien geschützt. Er . ein
aufgcllältcr. den Wisscuschaftcu crgcbcucr Mann, hatlc .'l
schöne in England gcbante Dampfer, die ihm vom eng-
lischen Admiral Kupcr 1803 wegen eincS Streites nbcr
cinc für Ermordnng cincs die ândcsgcsctze verletzenden
Enropäcrs verweigerte Genugthuung in Ärand gefchossen
wnrdcn. Derselbe Fürst hat nebenbei gesagt 1867 die

pariser Ausstellung beschickt, und hat 1864 zwanzig
junge Leute zur Änsuilduug nack England gesendet, die
anch gebogene Geschütze, Hinterlader u. s. w. ankauften.

Dcr Kern des Ncichohecrcö, zugleich die Macht, mit»
telst derer dic Widerstands- und ÜnabhängigkcitSgelüste
der Daimios niedergehalten wurden, war die Macht des
Sjognu, von den Europäern fälschlich Taikuu genannt
nud für den eigentlichen, den weltlichen Hcrrfchcr Ja-
pans gehalten. Das war cr aber nicht, sondern nur
Krongcncral und Feldherr dcs NcichshccrcS, übcr welches
dcr eigentliche Kaiser, dcr Mikado, den dic Europäer bis
in dic ncucstc Zeit für daS geistliche Oberhaupt hielten,
leine Macht hatte. DaS Heer dcS SjoguuS bestand aus
den Hattomatos, d. i. den Adeligen dcS SjoglinS, die in
Fricdcns^eilcn Civilämtcr vcrwaltctcn und im Kriege bci
80.000 Manu Infanterie, Eavallcric und Artillerie stell'
ten. Diese HattomatoS mnßtcn, damit man sie in der
Gcwalt habe, stets iu Jeddo. der Hauptstadt des Sjo-
guus, oder in einer seiner andern Städte nnt ihren Fa-
milicn wohnen.

DaS ^)ccr sieht sehr sonderbar aus, da seine Um«
formirnng und Äcwaffüung theils an die Nittcrzcit er-
innert, theils dcr modernen Zeit angehört. Schon 18tt3
hatten dic Japaner Ziindnadclgcwchre und zogen sie allen
andern Gewebren vor. Daneben sind Bogenschützen, ge-
panzerte Ritter u. s. w. Die gemeinen Soldaten dcs
Sjoguus habcu meist cinc 2 — 3jährige Dienstzeit, sind
mit turuerarligen Uniformen ans blauem Baumwollstoffe
mit weiße« Litzen. Lcdcrsandalcn und einem Riemen be-
kleidet, an dem Säbel, Patrontasche und Bajonnet hän»
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sonst ungezügelten glühenden Leidenschaften eben die
Thatkraft zn mangeln scheint, ja sogar über die träU'
menschen Germanen, die sich erst nach tiefen philosophi-
schen Erwägnngen znr That aufraffen, dabei aber oft
über ihrem Positivismuö den richtigen Augenblick ver-
säumen. Für den Franzosen indeß ist Thätigkeit das
»mo <Ml noil der Existenz, und dies spricht auch die
Geschichte Frankreichs bis in die neueste Zeit deutlich
aus; das Glück, zn den Nationen zu zählen, von denen
man nicht spricht, und die deshalb glücklich gepriesen
werden, strebt kein Mitglied des französischen Volkes
an; Handeln, sowohl als Einzelner wie als Staatskör-
per, Schaffen am Webstuhlc der Zeit, ist für Frankreich
unabweislickes Bedürfniß; daher das von uns Deut-
schen so geringschätzig betrachtete „Einherschreitcn an der
Spitze der Civilisation," die Einmischung in die Welt-
händel, welche beide für Fiankreich ebenso nothwendig
sind, wie für nns die Nichtintervention und der Friede.

Der Verfasser, welcher von dem vielleicht wenig
idealen aber desto praktischeren nnd in der Geschichte
aller Zeiten und aller Länder bewahrheiteten Grund-
satz ausgeht, daß es im Pölkerlcben, kein abstraktes
„sittliches Princip" gebe, und daß sich iu demselben er»
fahrungsmäßig nur daö Nccht des Stärkeren geltend
mache, sieht demgemäß bei der Beurtheilung des zwei-
ten Kaiserreichs von der in unserem speciellen Falle der
Wahlbewegnng gewiß müssten Frage ab, ob es glil
oder schlecht sei, und erklärt sich dasselbe als eine voll-
ständig nationale Erscheinung, wodurch gleichzeitig die
Berechtigung seiner Existenz aucrkannt ist. Seit acht'
zehn Jahren seines Bestehens, sagt der Verfasser, ist
e ine Thatsache klar geworden: das V o l l , nämlich die
Masse, geht nicht mit der Opposition. Von jeher bat
aber daS Kaiscrthnm seine demokratische Grundlage be-
tont, und anch wirklich im Volke, nämlich in den nie»
deren Schichten der Bevölkerung, im Bauern« und
Arbcitcrstand, seine gewaltigste Stütze gefunden. Daß
eine Handvoll Mensche,, opponirl, und sogar, daß diese
Handvoll die bedeutendsten Köpfe des Landes in sich
schließt, hat doch gegenüber den anders dci>kc»dcn Massen
nichts zn bedeuten, besonders dann nicht, wenn sich diese
bedeutendsten Köpfe als gänzlich lcitungsunfäln'g und in
einzelnen Dingen sogar von unglaublicher Beschränkt
heit erwiesen. Wir haben daher uicht mehr zu fragen,
ob das Kaisertlinm an u»d für sich schlecht oder gut,
sondern ob es national sei. Lctzicrcs hat, mit Aus
nähme von einigen wenigen oppositionellen Hitzlöpfen,
noch Niemand in Frankreich zu leugnn vermocht, Abc>
auch uns Fl'lMden muß sich bei näherer Betrachtung bics>
Ueberzeugung aufdrängen, wenn wir erwäge», daß sei«
1852 noch keine Bewegung der Massen gegen das Kai
serreich stattgefunden, vielmehr sich daS Volk einer un<
getrübten inneren Nnhe zu erfreuen hatte, welche ciu nie
geahntes und uoch nie daaewcseucs materielles Gedeihen
gestattete. Aber »icht mir in dem kolossalen Wohlstande,
den eS thcilweise schuf, lhcilwcisc ermöglichte, auch in
seinen Fehlern liegt die Kraft des Kaiserreichs, und dies
scheint uns oft übersehen zu werden.

Die Fehler der kaiserlichen Negierung waren uäm-
lich gleichzeitig nationale Fehler, nnd sie hat beinahe
noch für alle vom Volte ein Absolutorium erhalten: was
sie gcthau, lag im Geiste des frauzösischen Voltes, und
eö ist sehr fraglich: ob politisch es nicht ein noch grö-
ßerer Fehler gewesen wäre, die begangenen Fehler nicht
begangen zu haben? Diese Frage müßte vor allem und
in verneinendem Sinne gelöst werden, ehe man an ein
VerdammungSurlhcil der französischen Politik sich wagen
dürfte. Dies wird aber sehr schwer zu bcwciseu sein.
Wir mciueu vielmehr, daß daS kaiserliche Cabinet, oder
um richtiger zu sprechen, Kaiser Napoleon I I I . — gleich-

viel, ob er seine Fehler bewußt oder unbewußt begangen,
dies wollen wir unerörtert lassen — eiu tiefes Ver-
ständniß für den Grundzug feiueS Voltes gezeigt, und
sich namentlich hiedurch seine die Parteien beherrschende
Stellung gesichert habe. Die gewagten und weitläufigen
Unternehmungen in fernen Landschaften waren dem Ruh»
mcsbcdürfnisse, der Thätigkeit des Nationalgeistes ebenso
nöthig, als sie answärts getadelt wurden, und sind, mit
Ausuahme der mexicanischcn Expedition, sämmtlich sehr
glücklich für den überseeischen französischen Handel und
mit ansehnlichem Gewinn au Beute und Ruhm auSge»
fallen.

I n der Politik thut es nicht gut, mit Sympathien
oder Antipathien statt mit Thatsachen zu rechnen. Hal-
len wir uns an das, was vor unseren Augen vorgeht,
nnd wir werden uns nicht verrechnen. Man muß dies
Frankreich nehmen wie es ist, nicht wie man es gerne
haben möchte. Sind die Franzosen mit ihrem Kaiser
Napoleon zufrieden, so wäre es doch eine Lächerlichkeit,
ihn nicht mit dem vollen Gewicht, welches er durch das
von il'm beherrschte Volk gewonnen, in Rechnung ziehen
zu wollen. Die Wahlen werden ihm voraussichtlich
wieder Recht geben. Begehen wir nicht die Thorheit
uus einzureden, daß eö mit dem zweiten Kaiserreich vor-
bei sei.

192 . Sitzung >es Abgeordnetenhauses
vom 27. April.

Auf der Miuistcrbanl: Ihre Excellenzen die Herren
Minister Graf T a a f f e , v. P l ener , Graf P o t o c k i ,
Dr . G i s k r a , Dr. B r e s t c l , Dr. Bc rge r .

Präsident Dr. v. K a i s e r f e l d eröffnet die Siz-
zung um 10 Uhr 40 Minuteu.

DaS Protokoll der letzten Sitzung wird verlesen und
genehmigt.

Vom Präsidium deS Herlenhauscs sind mehrere
Zuschriften, betreffend die Zuslimmungs-, beziehungs-
weise Abänderungsbcschlüsse desselben zu mehrfachen
Gesetzen, eingelangt.

Die Allerhöchste Sanction deS Gesetzes, betreffend
einige Aenderungen in den Nangucrhültnissen und Be-
zügen der Gerichtshofsbeamten wird dem Hause zur
Kenntniß gebracht.

Die eingelaufenen Petitionen werden den betreffen-
den Ausschüssen zugewiesen; unter anderem petitionircn
die Bewohner der Stadt Humftoletz in Böhmen um
Berücksichtigung bei Vcrtheil'.'.na, von Armeelieferungen.

Abg. B a n h a n s beantragt, diese Petition dem
Pctitionsausschusse zur Berichterstattnng in einer der
nächsten Sitzungen zuzuweisen. (Geschieht.)

Es wird zur Tagesordnung übergegangen.
Vizepräsident v. H o p f e n berichtet über die vom

Herrcnhause an dem Gesetze betreffend die Nachtragscre-
dite pro 1869 vorgenommenen Aenderungen.

Das HauS erllärt seine Zustimmung.
Nächster Gegenstand ist die zweite Lesung der Re-

gierungsvorlage betreffend den Gesetzentwurf über die
Besteuerung vom Wein- und Mostoerbrauchc in Vor<
arlberg und in dem souvcrainen Fürstenthume Liech-
tenstein.

(Berichterstatter L o h n i n g e r . )
Eine Debatte findet nicht statt; das auS sechs

Artikeln bestehende Gesetz wird nach dem Antrage des
Finanzausschusses in zweiter und dritter Lesung ange-
nommen.

ES folgt die zweite Lesung der Regierungsvorlage
betreffend den Ausbau der Kaiser-Franz-Ioseph-Bahn.

Gleichzeitig gelangt das aus sieben Artikeln be-
stehende Ucberciutommcn zwischen dem Handels- und Fi-

nanzministerium einerseits und dem Verwaltungsrathe
der Franz-Ioscvh-Bahn andererseits zum Zwecke des
sofortigen Ausbaues der Linien dieser Bahn zur Be-
schlußfassung.

Sämmtliche Artikel werden ohne Debatte ange-
nommen und gleichzeitig die betreffenden Petitionen er-
ledigt.

(Schluß folgt)

Parlamentarisches.
W i e n , 26. April.

( V o l l s w i r t h s c h a f t l i c h e r Ausschuß.) I n
der heutigen Sitzung des vollswirthschaftlichen AuS-
schusses referirte Abg. Baron P e t r i n o für das Sub-
comitö über die von demselben gefaßten Beschlüsse be-
züglich deS Gesetzes, betreffend die Vervollständigung
des Eisenbahnnetzes derim Neichsrathe vertretenen König/
reiche und Länder.

Abg. Ritler v. H o p f e n erklärt sich principiell
mit dem Gesetze einverstanden, spricht sich aber gegen
die Auszählung der einzelnen Bahnen, welche noch in
das österreichische Eisenbahnnetz aufzunehmen seien, aus,
weil sich damit nach seiner Ansicht die Legislative eint
Schranke setze, die sie nicht setzen dürfe.

Abg. Dr . S t a m m spricht ebenfalls in demselben
Sinne und ist namentlich gegen die Aufzähluuq, well
sie ihm entweder zu wenig oder zu viel enthalte; zu
wenig, weil noch mindestens 100 andere Projecte
für Eisenbahnen existireu, wofür auch schon Vorarbei-
ten gemacht würden; wolle man also vollständig sein,
so muß man alle diese Projecle bei der Aufzählung auf"
nehmen.

Abg. Ritter v. T u n n e r äußert die Ansicht, matt
dürfe nicht mehr Eisenbahnen bauen, als von der öster-
reichischen Eisen < Industrie mit Schienen und anderem
Eisenmaterial versehen werden können, weil man sonst
aroße Summen für importirtes Eisen in das Ausland
schicken müßte. Er ist daher alls diesem Grunde ge<
gen die Aufzählung von Eisenbahn-Linien, deren Bedarf
von der inländischen Eisen-Industrie nicht befriedigt wer-
den könnte.

Abg. Ritter v. W e n z y l spricht für die Annahme
des Gesetzes, wie es das Subcomitii vorschlug volN
galizisch^n Standpunkte und weist nach, daß gerade fill
dieses Land im Eiscnl»ahnwescn weniger geleistet wurde
wie für die anderen Kronländer.

Abg. M a i e r spricht gegen das Conccssiouswesen
respective die Concessionswerber, welche er „Blutegel des
Voltes" nenut.

Abg. S k e n e schließt sich in einigen Beziehungen
den Anschauungen des Abg. Ritter v. Tunner an; ec
meint, man dürfe auf einmal nicht mehr Eisenbahnen
ins Leben rufen, als mit den vorhandenen ArbeitS» und
Capitalslräftcn durchgeführt wcrdcu könnten; er spricht
dann uoch gegen daS Eoncessionswesen und die damit
verbuudeue Corruption.

Abg. S t e f f e n s vertheidigt die Vorlage des Sab<
comitö damit, daß das Count« von der Ansicht ausgê
gingen sei, die Vorlage enthalte einen Uebergang zll
einem neuen System im Eisenbahn - Conccssionswcsen,
und zwar insofern, als sie die Regierung ermächtige, das
Zustandekommen von Eisenbahnen durch Steuerbefreiung
gen zu fördern. .

Abg. Ritter v. H o p f e n erklärt die GcsctzeSvol̂
läge für ein von der Legislative gegebenes Verspreche^'
woran sich große Hoffnuugen und Erwartungen knüpft
welches möglicherweise einmal nicht gehalten werde"
könnte, und ist der Ansicht, daß man daS Eisenbahn
wcscn Oesterreichs nicht mit jenem anderer Länder, in^

gen; und damit wir recht an unser gutes Europa er-
innert werden, haben sie auch dort für Paradcübuugcn
einen Hut aus lakirter, wasserdichter Pappe, der soust
nicht getragen wird.

Japan hat seit 1855 Kriegsdampfcr, darunter eine
Fregatte Kogo - maru von 25)00 Tonnen Gehalt, mit
45)0 Pfcrdekraft und A6 schweren Geschützen, in Holland
gebaut. Nach dem amerikanischen Bürgerkriege taufte der
Sjogun in Amerika mehre Panzerschiffe an.

Der Gebieter über diese Kriegsmacht war uun zu-
gleich der Repräsentant der Ncichsrcgicrung, der factische
Herrscher, der oberste Regierungschef unter dem Mikado,
dessen Person so erhaben nnd heilig ist, daß bis in die
neueste Zeit Fremde, deren Nähe, wie cö scheint, für ent-
heiligend galt, nicht vor ihm erscheinen durften.

Dem Mikado war die oberste Ratification der
Verträge, der höchsten Landcsgcsctze, die Aeslätignua
des Sjogun, dessen Gewalt iu drei bestimmte» Familien
erblich war uud der nach kinderlosem Absterben eines
Sjognns auS oicseu durch bestimmte Kurgeschlcchtcr
gewählt wurde, vorbehalten.

War ein Sjogun minderjährig, so regierte ein
Reichsregent (Gotairo), dessen Amt in einer bestimmten
Familie ebenfalls erblich war.

Der Mikado thront in Krioto.
Für gewisse hochwichtige Angelegenheiten berieth

den Mikado ein Reichsrath, auS den Reichsfürsten be-
stehend. '

Der Mikado selbst ist heilig, selbst der Sjogun
mußte bei einer Audienz aus den Knicu die Treppe zum

Tempel der Priesteraudieuzen hinaufrutschen und sich
dann platt auf den Boden werfen, während des M i -
kado's Kopf hinter einem Vorhänge verborgen blieb. Ja,
im 17. Jahrhundert durste der Mikado uicht einmal den
Bodeu berühren, er mußte daher immer getragen wer-
den. Die Sonne durfte ihn nicht beschcincn, nnd noch
heute darf er kciu Gewand zweimal anlegen. Bedauerns-
werther Herrscher!

Die neueste Phase der japanesischen Verfassung ist
nnn folgende:

Schon geraume Zeit besteht in Japan ein heftiger
Zwiespalt zwischen den Landcsfürstcn im Norden und
zwischen den mächtigeren des Südens.

I n den Aufregungen und Wirren, welche das Ein-
dringen der Ausländer zur Folge hatte, traten die Spal-
tungen energischer hervor nnd sie wurden von den con-
servatwcn Daimios benutzt, sich der nachgerade zur facti-
schen Herrschaft gelangten SjogunS zu entledigen, indem
sie den Sjognn Stotsi« Baschi rebellischer Handlungen
gegen den Mikado bcschnldigtcn, ihn der Herrschaft ver-
lustig erklärten und den bewaffneten Widerstand desselben
am 28. und 30. Jänner 1868 bei Fuschini, thcilwcisc
durch Verrath eines Anhängers des Sjogun, nieder,
lchlugen.

Die siegreichen Daimios, die bet den n„t den
Fremden abgeschlossenen StaatSvcrträgcn auch ihren
Priuatvortheil gekränkt sahen, da der Sjogun den dirccten
Handel mit den Fremden auf seine Städte und Häfen
beschränkt hatte, welche ferner auch geistig sich des 1867
zum Throne gelangten 15jähngcn Milado'S — des Sohnes

des an Blattern gestorbenen 222. Mikado's in d c m ^ I
schlechte des Zia-Mu, Nori-Fito — bemächtigt hatte/1
schafften nun die Würde des Sjogun ab und setzten ê  f
neue Verfassung, angeblich auf die Iustitntiouen b ^ ^
Zin'Mu's (des Gründers der Mikado-Dynastie " M
660 v. Chr.) rückgreifend, eiu. ^

Vs wurden die Aemter des Ses-scho (höchsten " ! i
amten eines minderjährigen Mikado's), des Kwarnb^
fuchsten Beamten deS volljährigen Mikado's) und b
Balu-fu (die Sjogunregierung) abgeschafft. Dafür n>",
den 3 neue höchste Aemter geschaffen, jene des So ! " . «
des Gizio und Sanjo. Der Mikado besitze und ",»W
vollständig die weltliche Macht aus. Der Sosai M
Reichskanzler, neben ihm stehen zwei Kammern, ^ M
Herrenhaus (Gizio), aus den großen Fürsten des " ^ W
chcs bestehend, und Sanjo, das Unterhaus, aus ° W
kleinen Adel bestehend. ^ W

Die Civilämter werden selbständig besetzt, nicht " " W
durch Soldateuführcr. >

Der frühere Sjogun wurde verbannt. .^M
Nach den neuesten Nachrichten soll sich freilich ^ W

nördliche Confödcration der Daimios gebildet haben, , ^
für die alten Zustände kämpft und im Jahre 1868 ty^
weise siegreich war. Es wird sonach erst in der " ^
sten Zukunft sich zeigen, ob das Reich sich spalte»' ^ M
die Sjogunregicrung wieder hergestellt wird, ^ I ^ l M
das— bis nun aristokratische —Nepräsentalivsystem^' >
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besondere mit Belgien, vergleichen könne, weil dort der
Staat die Eisenbahnen allc aus eigenen M ' l t c l n gebaut
l>abc, mithin auch ein Eisenbahnnetz im vorhinein ent-
werfen tonnte.

Abg. Lee der spricht für die Negicrungsvorlaae
Und w. is t daranf hin, d.iß n>an in Böhmen mil S » b '
bcntioncn sehr viel im Eiscnbahnban geleistet habe, nnd
baß die Folgen dicseS Förderuugsmittel« für den dorti-
yen Eiscnbalnibau äußerst wohlthätig gewesen seien. Anch
'st cr der Ansicht, daß die Staatsgaiantic lianz gnt
angewendet werden tonne, wenn sich dcr Staat eine
Eoncurrcnz bei der schlicßlichen Verleihung dcr Concession
vorbchlllte.

Abg. S k c n e kündigt a n , daß er eine Resolution
einbringen wol le, wclche die Negiciung cimächtigc, für
bas Hustaudrtcuumcu uon Eisenbahnen Sleucr^Befreiun-
Lcn zn gewähren.

Die Minister v. P l e n e r und D r . V r c s l c l ,
welche heute dcr Sitzung beiwohnten, wcrden sich erst
ül dcr nächsten Sitzung des Ausschusses, die ans mor-
sen Abends anberaumt wnrde, über die Anschauung,
von welcher dir Regierung bei dieser Frage ausgeht,
allssrncchcn.

Musland.
' P l y m o u t h , 26, April. Aus A m e r i k a wird
gemeldet, der mexicanischc Congrcß habe die Anhänger
Maximilians amncstirt. — Die Regierung auf Cuba
I>cß Knaben hinrichten.

<3l»llstantiuopel, 21. April. Die Regierung be-
urlaubte 76 Milizbataillone von Kreta, Epirns und
Thessalien.

Dic Enthüllung >cs Joscss-Monmucnles in Pcst.
Sonntag Vi i l tags fand die feierliche Enthüllung

bes Pala ' in Josefs > Hioiniments slalt, wobei das auö-
llcgcdcnc Programnr genan cii'gchaltcn wurde. Die Hmi-
^r , welche den Fcslpl^tz umgcbcn, prangen im Schmucke
^clfarlilgcr Fahucu, Wappen nnd Teppiche, jedes Fen
stcr umrahmlc cinc Gruppe reizender Damen nnd clc-
»anlcr Hcrrcn, nnd selbst die Dächer trugen eine lcbcn
b>uc Krone von ?tcugicrlgcn, w.lche vo» diesc>n gefähr-
lichen Standpunkte ciuZ, dnrch ausgespannte Sonnen-
schirme, Tücher u. s. w. gegen die heißen Sonncn-
slrahlcn sich schützend, dcn Gang der Feier ver-
folgten.

Der Platz selbst war mit unzähligen schwarz-gcl-
^ n , weiß > blauen und rolh - w<iß grünen Fähnch.n,
Standarten mit dcn Comitals- nnd Lanrcswappcn und
^"n landcn geschmückt. I n der M i t te w^r ans rinci
^^uh lmg ein rothes, clcaantes, nach allen Sci lc i ,
^fciics Zelt für die Allerhöchsten Herrschaften aiifgc-
plagen.

Dcn Ioscfsplatz, dcr schon um acht Uhr von einer
Zahlreichen Menschenmenge gefüllt w a r , bedeckte vor
^ ö l f Uhr eine dichte, bunte Masse, in welcher Com-
^8 " i cu dcr Regimenter Wimpfcn und Erzherzog Ioscf
Spaliere für den Wagen bildeten. Die Czakos und
sahnen waren mit Feldzeichen und Laub geschmückt, die
^labsofficicrc und Generale bcfaudcn sich in großer
^ " l a und ihre Uniformen waren mit Ordcnöstcrnen
ärmlich übersäet.

^ Um ^ / ^ l 2 Uhr fuhren die Minister Andrassy,
^enckhciul nnd FcslctitS vor, welche vom Pnblicum mit
Zurufen empfangen wurden.
, Plötzlich verkündete ein donnerndes Eljcn die An-

'"ft I h re r Majestäten. D ie Commandorufc der O f f i -
9 ^ ertönten, die Mi l i tä r -Mus i lcapc l l c stimmte die

"ltöhymuc an, die Vicngc schwenkte Tücher nnd Hüte.
?!'s allen Fcustcru flogcu Blumcu und Gclcgcuhcilsgc-
^ l e . und langsam fuhren die prächtigen, rcichvcrgol-

^^ Hofwag^n vorüber.
I m ersten saß dcr Kaiser in einer weißen Hußa-

,,, Oberst-Uniform, den Czato auf dcn Knien, zu sci-
s.. Rechten die ebenfalls wcißgcllcidctc, blühend aus-
^ " d e Kaiscr iu. welche mit gewohnter Freundlichkeit
'^.begeisterte Begrüßung des Volles erwiderte. I m
' „ ^ c n Wagen befanden' sich die Erzherzoge Albrecht
der ^ " ' 3 Viktor, im dritten dcr Erzherzog Josef.
^ " m ' o c s P a l a t i n s dessen Monument enthüllt

da« M ' e Majestäten verfügten sich mit ihrer Sui te in
Ncs. ' " s'c bestimmte Zclt, worauf die hicsigcu Aianncr-
h',"avcrc!nc einen ,f)ymnus mit Orcheslcrbcglcitung
d i / ^ ' ? ^ - Nachdem dieses Lied gesungen war, kraHtcn
,„>.""holte Salven und dcr Pri luas S imor cclcbrirte
r m i i ) ^ ' " c h c r Assistenz au einem zierlichen Altare un
bi ir ," "^'lte einc slillc Mcssc. Hierauf trat dcr Obcr-
^ " ^u i c i s l c r Gampcrl vor und verlas eine längere Rede,
dyss^ "'gleich cinc Geschichte dcS Josefs-Monumcnto

H o n ? " ^" lscr erwiderte hierauf einige freundliche
bei, ^ ^ ^ ^ ^ w i t lebhaften Cljens aufgcuommcn wur-
b lc ,^ / / " " lrachtcu " " f s neue die Salvcu, die Orchester
U""a i ? " ^ ' ^ ° " ^ ' cs entstand eine wogende Bcwc-
^tand 'lx ^ " ^ ' aller Augen richteten sich "ach dem
^ die ' ^ " fcssor H^lbig erfaßte eine Schnur und
herab ""tcre Hälfte dcr Lcinwaudhüllc wurde glücklich
lrug " ^c . " . das Postament ward f re i ; die Statue abcr

" y llnmer die leinene Hülle, wclche sie vor dcn

begierigen Blicken verhüllte. Die Verlegenheit des armen
Halbig war eine unfäglichc. M i t dein Effecte dcr Ueber-
raschung war es vorbei, anch die festliche St immung
hatte in Folge des Zwischcnfalls einer kaum unterdrück-
ten Heiterkeit Platz gemacht, uud selbst das kaiserliche
Paar tonnte sich nicht culhallen, wiederholt zu lächeln.
Endlich ward dcr uncrcmicklichcn Si tuat ion dadurch ein
Ende gemacht, daß man cinc Leiter herbeischleppte, an
welcher ein Arbeiter zur Statue cmporklcltcrte. Dieser
entfernte auch die obere Hälfte der Hülle, die Menge
entblößte daö Haupt und brach in ciu wiederholtes Cl-
jen aus.

Professor Halbig, dcr Schöpfer des StaudbildcS,
wurde dcn Majestäten vorgestellt und ward dcr Chrc
einer Ansprache von Sei t t Ih re r Majestät theilhaftig.
Auch dcr Kaiser sprach sich in sehr schmeichelhafter Weise
über das schöne Sculpturwcrt aus.

Die Feier war damit uach drciuicrtclsti'mdigcr
Dauer zu Ende, und die allerhöchsten Herrschaften ent-
fernten sich in derselben Oronnng, in welcher sie ge-
kommen waren.

Mgesneuigkeiwl.
— ( E i n e chinesische G e s a n d t s c h a f t i n

W i e n . ) Eine veritable chinesische Gesandtschaft werden
die Wiener demnächst begrüßen können. Herr Burlingame
— dessen Name freilich leinen guten chinesischen Klang
hat — ist von seiner Regierung in China „ l i t der Mission
betraut worden, eine Rundreise bchnfs commcrciellcr nnd
wissenschaftlicher Ausbeutung durch Europa zu unternehmen,
zu welchem Zwecke dem Herrn Gesandten cine ganze chine-
sische Iünglmgsschaar und Dienerschaft bcigcgcbcu wurde.
Herr Burlingamc weilt gegenwärtig in Paris und dürfte
sich in ungefähr vier Wochen nach Berl in begeben, von wo
aus er nach kürzerem Aufemhalle direct in Wien eintrifft.

— ( F i i r c i n j ä h r i g I r c i w i l l i g c . ) Da die
Aufnahme von einjährig Freiwilligen für die mit 1. März
begonnene Präscnzdicnst-Periudc an obbczcichnctem Tage ge-
schlössen wnrde, so sind, einer Verordnung des Kricgsmi-
nistcrö zufolge, Individuen, wclche sich später zum einjäh-
rigen FreiwilUgendienstc gemeldet haben, vorzmncrlcn nnd
mit 1. October 1669 zum Präsenzdienstc heranzuziehen.
Für jene Aspiranten, welche diesen Termin zum Eimrittc
benutzen wollen, werden von mm an am letzten Donners-
tag eines jeden Monats bei jeder Truppen-Division Prü-
fnngs-Commissioucn in Thätigkeit scin. — I n Äeziehnng
auf die Nachweise der wisscnschafllichen Bcfähignng zum
einjährigen Freiwilligendieuste werden ferners der Pral t i -
tantcn-Curs der niederösterrcichischen Landes - Ackerbauschule
zn Großan und die Handels-Atademic zu Pest als dcn
Obcv Gymncisicn odcr Obcr-Ncalschulcn gleichgestellt belrachtet.
— Dcr Einlhcilnng von Freiwilligen zu vicncn nnd fünf-
!cn Vataillvucn steht nichts in, Wcgc. — Die Gegenstände
zur Ablegnng der Freiwilligen-Prüfung sind folgende: Vta^
lhemalit', Algebra, Planimemc und Elercometrie, Geschichte,
Geographie, Latein und eine zweite dcr lebenden Sprachen
der österreichisch-ungarischen Monarchie oder statt einer die-
ser Sprachen Französisch oder Englisch. — Die Gesamntt-
prüfuug kann in der dem Aspiranten geläufigsten Sprache
abgelegt werden.

— ( E i n e w e i n e n d e h e i l i g e I n n g f r a u . )
Gegen den Grundbesitzer An tM M . zu St . M a n i n (Be-
zirk Abtenau) wurde die strafgcrichllichc Untersuchung einge-
leitet, weil derselbe an einem vor seinem Hanse befindli-
chen Mnltcrgoltesbildc eine Vorrichtung angebracht hatte,
onrch welche von Zeit zu Zcit dcn Angen diefeö Bildes
Wasscrlropfcn entfielen und M . die durch diesen Schwindel
herbeigelockten Leute um namhafte Opfcrgabcn betrogen
hatte.

— (Zwe i te S i t z u n g des i n t e r u c> t i o n a l c n
C o n g r e s s es.) I n der zweiten Sitzung des internatio-
nalen Congresses zur Pflege verwundeter Krieger in Ber-
lin wurde der Vorschlag des preußischen Ccntralcomit« s :
„Der Verein rüstet Fahrzeuge mit gelber Flagge nnd
rothem Kreuze ans, wclche oic Kriegsflotten zn beglei-
ten haben," angenommen.

— ( D i e A r b e i t s e i n s t e l l u n g d e r B e r l i n e r
Z i m m e r g e s c l l c n) hat bereits den ' Erfolg gehabt, daß
über ein Drittel der Meister sich zu der geforderten Lohn-
erhöhung auf 1 Thlr. pro Tag durch Unterfchrift verpflich-
letc. Die Gesellen nahmen bei diesen Meistern die Arbeit
anf, doch verpflichteten sie sich dem Strilecomit,» gegenüber,
für die sinkenden Gesellen einen Beitrag zu zahlen.' Sämmt-
liche Zimmerpoliere haben sich den Gesellen angeschlossen
nnd verpflichteten sich, leine Leitung zu übernehmen, wo
man etwa Tischler, Arbeitölcute oder Soldaten eiugcstellt
hätte.

— ( E r f o r f c h u n g A u stralic n s.) I u Austra-
lien beschäftigt man sich unanogesctzt mit einem dcr schwie-
rigsten Probleme: dem Vordringen in daö Innere des
Festlandes. Das traurige Schicksal, welches der deutsche
Reisende Dr . Lcichhardt 1848 gehabt hat, spornt immer
mehr kühne „Squatters" (Jäger) a u , dcn Spnren des
Verschollenen zu folgen. Allein die unfruchtbare, dnrch Ge-
strüpp unwegsame Einöde und die Hinlerlist der Einge-
dorcuen legen fast unubersteigbare Hindernisse in den Weg.
Doch stimmen alle Mchrichlen von Eingeborenen darin
übcrcm, daß sich m der Mi t le des Conlinentes ein großer
See befindet, was für das Land von der höchsten Bedeu-
tung werden könnte. — Jetzt unternimmt es Dr . Ncu-
mayr, dcn Continent zu erforschen.

-Locales.
— ( V i i r g c r r c c h t ö v c r l e i h n u g e n.) Den Herren

Kar l Höger, Hausbesitzer; Anlou Etcpan'zig, Gastwirth und
Hausbesitzer, und Iernej Zcbre, Echuhmachermeister, wurde
das Bürgerrecht verliehen.

— (Ä n f >t a h me i t t de n G c m c i u d e v c r b a n d.)
Die Herren Franz Legat. Hafnermcister; Franz Habet,
Schneidermeister; Anton Perlogar, Hausbesitzer und Mehl-
händlcr; Andreas Dri,zkovich,' Gastwirlh; Kar l RUting,
Bilchdruckerei-Faktor; Mlolans Noncr; Bartelmä Hlcbnik,
Niemcrmcister; Johann Pcrdan, Handelsmann; Anton Gre-
gorz, Bäckermeister; Michael Zadnif, Krämer; Andreas
Schmcidci, Trödler, und Mar t in Pctrin, Tischlermeister,
wurden in den Gcmeindeoerbcmd aufgenommen.

— ( D i e V e r t h e i l u n g de r R i n d v i e h p r ä «
m i e n ) fiir die Stadt Laibach, den Bezirk Umgebung Lai-
bach und Obcrlaibach findet am nächsten Montag den Aten
M a i , Vormittags von 9 bis 12 Uhr, im landwirchfchaft-
lichcn Vcrfnchshofe auf der Polauavorstadt nnter dein Vor-
sitze des Dr . Vlciwcis als Vertreters der Landwirthschaft-
gescllschafl statt. Die Preisjury ist zusammengesetzt aus dem
Bürgermeister von Laibach, dem Vorsitzenden der Fil iale
Obcrlaibach Kotnik nnd den drei Experten: dem Lehrer
der Hufbeschlaganstalt Skale, dcn Realitätenbcsitzern Obresa
von Obcrlaibach und Iarz von Zwischcnwässeru.

— ( O e l f a r b e u d r n c k . ) Dieser neue Industrie^
zweig, welcher viel dazu beiträgt, dnrch gute, in der Frische
der Farben den Originalen nacheifernde Eopicn dcn Kunst-
sinn zu verbreiten, hat auch in Oesterreich einen guten
Schritt vorwärts gethan. Hievon überzeugte uns die An-
sicht einer Mappe der Wiener Kunsthandlung Z a m a r s k i -
D i t t m a r s c h , wclche dieser Tage hier colportirt wurde,
und wie wir hören, viele Bestellungen zur Folge hatte.
I n der That zeichnen sich die Bilder durchschnittlich dnrch
äußerst lebhafte Farbe nnd gelungene Ansführnng aus,
nnd dürfen Kunstfreunden mit Beruhigung empfohlen
werden.

— (Pro fessor F a b c r ' s Sprcchma schine)
ist gestern hier angelangt nnd es wird kommenden Sams-
tag dcn 1. M a i im Theater die erste Vorstellung dieser
höchst interessanten Erfindung stattfinden, anf welche wir
das Pnolicum besonders aufmerksam zu machen uns er-
lauben. I n Graz erhielten diese Pwdiiclioueu imgecheilten
Beifall und erregten außerdem das größte Interesse von
Fachmännern, Physikern, Physiologen n. s. w. W i r können
daher auch hier eine große Theilnahme für diese interessante
Erscheinung erwarten.

Gemeillderathssihmtg " )
am 27. 'April 18l^.

Der Bürgermeister Dr . S u p p a u eröffnet die Siz-
znng, indent er die Beschlußfähigkeit dcr Versammlung (25)
constatirt. Als Regierimgscoi'.imissär ist Herr Sekretär
H o t s c h c v a r anwesend. Nach Verlesung und Genehmi-
gung des Protokolls der letzlcn Sitzung gibt der Bürger-
meister die Erttanmg ab, daß cr an der Bestimmung des
§ 5> der Geschäftsordnung, obwohl dies bisher nicht üblich
war , festhalten und den Gemeinderath an jedem ersten
Dienstag des Monats znsammenbernfen werde, nur daö
nächste mal müsse eine Ausnahme gemacht werden, weil
schon in acht Tagen dieser Fall einträte, die Sectionen
jedoch Zeit zn ihren Berathungen haben nüissni. M R .
I e r a s trägt hierauf Namens des Magistrates die gegen
die Geschworncnlistcn eingelaufenen Reclamatiouen vor. Es
sind deren im ganzen 10 eingelaufen, eine entfällt, weil
der gegen die Aufnahme in die Listen Rcclamircnde gar
nicht darin aufgenommen erscheint, cine Reclamation we-
gen Uebergehnng wnrde als begründet angesehen und der
Belreffendc in die Listen gesetzt, 8 rcclamiren, weil sie das
normalmäßige Alter bereits überschritten haben, welchen
Reclamationen Folge gegeben wird. GR. Dr . P f e f fe r e r
refcrirt hieranf für die Rechtssektion iibcr eine an das
Tricstcr Spi ta l zn leistende Zahlung von 350 fl. 56 kr.
für Polizcihäftliuge. Es existirt nämlich eine Differenz
darüber, ob die Stadt oder das Land die Zahlnng zu
leisten habe, nnd die Laudesregicrnng hat zu Ungnnstcn
dcr Eladtgemcindc entschieden. Dcr Gcmcinderath beschließt,
eine Rechtöpflicht der Etadtgemeinde znr Zahlung nicht an-
zuerkennen und den Magistrat zu beauftragen, den Recurs
gegen die Entscheidung dcr Landesregierung au das M i -
nisterium des Innern zu ergreifen.

Der Stadtgcmeindc ist von Seite des Landesans-
schnsses mit dcr politischen Execution der städtischen Gefalle
gedroht, wenn selbe den Rückstand von 12.1W fl. ' ^ kr.
iiicht zahlen würde. Der Gcmeindcrath beschließt nun über
Antrag des GR. Dr . P f e f f c r c r , resp. der Rechtssec-
l i on : 1. Es werde die Zahlung der Rückstände mu der
Rechtsvcrwahrung der Zahlungsleistung einer Nichtschnld
übernommen. 2. Diese Zahlnng werde in gcwi„cn (genau
präcisirte») Raten geleistet und dcr Laudeöanssclmß ersucht,
Angesichts der mißlichen Finanzverhällnisse der Stadt drese
Fristen zuzugestehen. .'!. An den Landesansschuß w Frage
zn stellen/ob er die Bezahlung eines Zwclfünftel-Beitragcs
zn den K^nkelN'crpslegstostcn Seitens der Eommunc bei
dem hohen Landtage als ein Provisorinm bis zur ver-
fassungsmäßigen Abälidcnmg der jetzigen Eoncurrenz- und
Veilragsvcrhältnisse der Commnuc zu befürworten geneigt
sei. I m Falle dcr Ablehnung dieses Vcrgleichsvorschlage's

* Wir entnehmen mit Rücksicht aus uuscrc gestligc Vcml'llimg
folgenden Vmchl dem „LaidaäM Tagdlatt." Amn. d. Red.
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aber werde sich die Commune an das Reichsgericht zur Aus-
lraguuq der Frage wenden.

GR. Dr . S u p p a n t s c h i t s ch veantragt hierauf
Seitens der Nechtssectimt die Uebernahme des Vedeckungs-
capitals per l)000 f l . sammt Vcrlcihungörccht zur Prof.
Blas Debellak'schen Etudcutcustiftuu^. An der hieran sich
knüpfenden längeren Debatte bcthciligen sich die Herren
G N N . K a l t c'n e g g e r , Desch m a n n , S e u n i g uud
S c h ö p p l einerseits wegen der Frage der Sichcrstelluug
des Capitals von Seite der Commune, andererseits wegen
der Frage, ob die Commune auch Umlagen des Staats
auf jene Summe zu tragen haben werde. D r , Suppau
meint, daß nach den gegenwärtigen Steuergesctzen die Com-
muuc keinerlei Lasten übernehme. Der Gemeinderalh be-
schließt die Uebernahme ohne Eichcrstellung, behält sich
jedoch das Nccht der halbjährigen Aufkündigung an den
Stiftungsfond vor.

Franz Doberlet, Mubelhändler und Tapezierer hier,
wi l l eine Leicheubestattungs^Austalt errichten und richtet das
Gesuch um die Concession an den Magistrat. Herr Doberlet
legt ein Programm vor, nach welchem die Leichen aufge-
bahrt und bestattet werden sollen uud nimmt 4 Conduct-
classcn.m Aussicht, die erste mit 200 f l . , die letzte 20 f l ,
nach einem ebenfalls vorgelegten Gcbührentarife.

GR. Dr . K e e ö b a c h c r , welcher für die Poüzeisection
referirt, gibt eine Geschichte dieses in weniger weit geheuder
Form bereits im Jahre 1865 vom Herrn Doberlet einge-
reichten, aber damals abschlägig bcschiedcncn Gesuches, in-
dem das fürstbischöfliche Ordinariat damals mit Entschie-
denheit gegen das Führen der Leichen sich aussprach, wäh-
rend der Bischof von Gurt diese Art Leichenfeier als der
religiösen Handlung würdiger bezeichnete. Die Section spricht
sich für die Concefsionsvcrleihnng vom Standpunkte der
Sanität, der Würde einer solchen Handlung, und in der Be-
rücksichtigung aus, daß solche Anstalten in allen größeren
Städten florircn und es dem Pietätgefühle der Angehörigen
eines Verstorbenen besser entspreche, sich an eine solche An-
stalt zu wenden, als sich in natürlichem Schmerze bei
allerlei Bestclluugeu mit Leichenausagcr, Tischler, Mcßner,
in eilt Handeln und Fellschen einlassen zn müssen. Es
wird beschlösse», die Concession Herrn Doberlet zu bewilli-
gen, doch sei es der Bevölkerung freigestellt, sich der An-
stalt zu bedienen oder bei dem alten Usus zu verbleiben.
Herr Doberlet hat sich an den von ihm vorgelegten, mit
dem Magistrat noch uäher zn präcisirenden Tar i f zu hal-
ten und kann ihn ohne Bewilligung des Magistrats nicht
abändern.

Der Landtag hat bekanntlich beschlossen, ein Landeswai-
seuhaus zu errichten und zu diesem Behufe die von Seite
der Landesregierung bisher verwalteten Waiseuhausgeldcr
in eigene Verwaltung zu übernehmen, und stellt an deu
Gcmcindcrath die Anfrage, wann uud unter welchen M o -
dalitäten der Gemeinderath die städtischen Waiscnhauscapi-
talien, welche nach einem frühern Gemcinderathsbeschlussc
ebenfalls zum Landeswaiscnhausc geschlagen werden sollen,
dem Landesausschusse in seine Verwaltung zu übergeben
gedenke. Außerdem ist es bekannt, daß Mar i a Svetina
das Mcdiat'schc Haus in der Wiencrstraße dem Visthum
Laibach vermachte, nnd daß selbe testamentarisch bestimmt, daß
dasselbe einem Landeswaifenhause die nöthigen Räume im ge-
nannten Hause gcgeu ciueu möglichst mäßigen Pachtzins
zu überlassen habe, mit der Bedingnng, d a ß d i e L e i -
t u n g des W a i s e n h a u s e s e i n e m G e i s t l i c h e n
ü b e r g e b e n werde. D r . K a l t e n e g g g e r , welcher das
Referat führte, stellte mm für die Schulfectiou den Antrag:
Der Gemcinderath erachtet es erst dann an der Zeit , die
Modalitäten der Ucbergabc deö städtischen Waiscnvcrmögens
an den Laudcsausschuß zu erörtern, weun Zeit und M o -
dalitäten der Errichtung der Landeswaisenanstalt feststehen
werden; — er nimmt die Zusicheruug vorläufiger M i t -
theilung des Statutcnculwurfes zur Keuutniß, erneuert aber
an den Landcsausschuß das vorjährige Ersucheu, schon zu
den dafür maßgebenden Vorverhandlungen zngczogcn zu wer-
den. Dieser Antrag wird einstimmig angenommen.

Anläßlich der hierauf erfolgten Genehmigung einer Rech-
nung des Ursuliuerinnenconvcnlcs über eiuen von der Com-
mune seit Jahren geleisteten Vorschuß zur Anschaffung von
Echulprämieu, der Drucklegung der Iahresbcrichle, P rü -
fungseiuladungeu u, f. w. und der ebeufaUö erfolgten Wei?
terbewilliguug einer Summe von 60 f l . für das Jahr
186l1 beaulragt D r . K a l t e n e g g e r Namens der Schul-
sccliou, es sei iu Erwäguug, daß die Echulprämien gesetz-
lich aufgehoben sind, die Commune zu diesem Zwecke an
mehrere Schulcu Gelder abgebe, principiell zu eutschcideu,
respective diese Frage von der Schulsection selbständig zu
berathen, welche Schulhilfsmittel an der Stelle der Prämien
künftighin einzuführen seien. Der Antrag wird einstimmig
angenommen.

Hieranf Schluß der öffentlichen Sitzung.
I n der darauf folgenden geheimen Sitznng wurden

Bnrgerrechtsvcrleihnngen beschlossen und Gesuche um die Auf-
nahme in den Gcmeindeverbcmd erledigt.

E inarsendct .

Entgegnu u g.
Zn meiner uicht geringen Ueberraschunss bringt „T r i g l au "

(Nr . 33) iiiüer der F i r m a : ' „ E i » Beilrag zur Agitat ion" die
Not iz : ,.dah ich i „ ^„ . , , „ ^ , ^ . „ H r i i n Dr^ I . Na;lag gerichtete»,
m emem „Uassischm" Slovmisch abgefaßten Wahlaufruf»' als Ge-
gencandidat a»m,psuhleu wnrdr. Zugleich wi ld dieser Wahlauf-
ruf i» jeuer Notiz als cm M.isterw'erl von Verdrehnugeu uud
Vel lrnmdnngen bezeichnn, welche dahin sserichlrt seien, dcn slove-
«lschcll Candidateu iu dcu Augen dcö Volte« zn discredilircu."

Den nnfläthigen, die rohestc Beleidigung enthaltende» ?l»ö-
all am Schlüsse jener Noliz auch nur nachzufchreibrn, verbietet

mir meine Selbstachtung und da,' Bewnßlseiu incincs Anspruches
auf Bi ldung.

Ich habe den iu Rede stehenden, ohne meiner Ingercnz zu
Stande gekommenen Anfrns gelesen, finde aber in demselben vor
allein nicht die geringst ^)lotiz uou meiner Persönlichkeit; ja nicht
einma! die leiseste Andenln,ig dieser Art Es steht deninach dir

b'ge Nuliz des „T r i g l av " ini l dem ivahren Sachocrhalte im g.°
radcil Widersprüche, uud stellt sich solche als offene Unwahrheit
hcran^.

Mein Ehrgefühl und meine öffentliche S te l l i ng gebieten mir,
selbst auch cinein „ T r i g au" das Recht zn bestreiien, meine Per-
sönl chteit anf Grund dieser Unwahrheit mil frecher Ni,'hheit mit
Angelegenheiten üi Verbindung zn bringen, welche derselbe, und
zwar uach meiner Ansicht luit elicu so uicl Ungrnnd, als ein
Meisterwerk van Verdrehungen und Verleumdungen bezeichnet.

De r , init der allgemeinen an die Wähler gcrichleteil An-
empfehlung, die Wahl auf einen ucrtranenöivilrdigen Man» ans
ihrer Mi t te zu lenken, verbundene» Warnung, sich hiebei nicht
dlirch oie bereits geschehen?» Agitationen für cinc ihnen völlig
»nbekannte Persönlichkeit irreführe» zu lasscn, tan» vcrnilnftiger
W^isc »ur gerechte Bi l l ,gnng gezollt werde».

Meine angebliche Gegencuiididatnr anbelangend stehe ich im
tägliche,! Verkehre nii l deni hierortigen Randvolle, lmd dcimoch
wird es keine» linzigeu Wahlmann geben, der sich dann! brüsten
tonnte, seine Wahl auf mich zn lenken, von mir persönlich angc-
sprochen worden zn sein. Wäre dirs seitens meiner politische!'
Gesiuniingögcnosscn geschehen, so kami uild wi l l ich dicS nicht vcr^
wehr i i ,

Auch habe ich bei dem belrcffrudcn Wahlactc iu Kraiubnrg.
bi? wo ich uur ci»e Stunde Weges zririlclznlegen hatte, weder
persönlich inlcrucnirt , uoch >»ei» B i ld znr Verehrung dahin zu
senden befunden. — Ja ich wäre sogar auch in der 5!age, dem
„Tr ig lau " Beweise darüber zn lu-fern, daß ich in Bezug anf die
fragliche Wahl wiedcrhultt Erklärungen abgegeben habe, dist eine
Wahl meiner Person meine» eigenen Interessen widerstreiten würde,
und daß ich mir mit der Annahm,! ciues derartige» Mandates
persönliche Opfer auferlegen müßte.

Weit» also n,«geachtet dieser meiner Passivität dennoch selbst'
ständig denkende Wähler ihre Stimme» anf mich zn leulen fan-
den , fo kann mir diet« mir zur Ehre gereiche», ohne das; die
Böswilligkeit hierm Veraiilassung finden darf, in Beziehung auf
meinen Name» Verunglilnpfnngen und Lügen obiger Art iu tue
Olffentlichlcit zn streuen, »nd oh»e das; selbst die Begriffe eines
„T r ig lav " vom „ccmdidircu" m i derartiges Vorgehe» zn cnlschnl-
oigcil vermögen.

Nach dieser Allfklcirung erwarte ich vom besagte» ZeitnugS-
blalle, das; es seine obige Notiz widerrufe, wiorigcns ich solche»
Widerruf als von Seite eines absichtliche» Wahrheitojälschers
anSgehend hieunt öffentlich erkläre. Vor allem aber möcht,' ich
d>csc» pfcndonymeil „T r i g lau " warne», den Name» dcö, jedem
Obcrtraiuer feit jeher ehrwürdigen Dreihauptes (Triglav) mit seiner
Anmaßnng weiter« nicht zu schände».

Bischoflack, am 24. April 1569.
Johann Tr i l ler , k. l. Notar.

Neueste Post.
München , 27. April. (N. F. P.) Die Reichs-

rathslammcr hat daS Schulgesetz mit 28 gegen 13
Stimmen verworfen. Prinz Otto, welcher heute zum
erstenmale als Stimmberechtigter erschien, hat gcgcil das
Schulgesetz gestimmt.

Die Abgcordnctcutammcr beschloß heute ihre Thä-
tigkeit mit einem dreimaligen Hoch auf dcu König. Mor-
gen findet der feierliche Landtagsschluß statt.

P a r i s , 27. April. Die „AgcnceHaoas" schreibt:
Fi^e-Olban wild wahischcmlich morgen von hier ab-
reisen. Seine Nrisc »mch Paris ist nicht f-uchlloS gc-
wcscn. Man wird demnächst zur Eruennnng ciucr nc»
mischten Commission schreiten. Es war niemals die
Frage, die Prüfung duscr Angelegenheit einer Con-
fercnz zn übertragen, welche den Vcchandlmigm dc>,
cominclcicllrn Charakter benehmen würde, den man ihnen
stets erhalten wollte.

P a r i s , 27. Apri l . Das „Public" meldet: Der
Kaiser hat heute da« Decrct unterzeichnet, welches die
Auflosung des gesetzgebenden Körpers anordnet nnd die
Wähler auf den 2^. nnd 24. Ma i bcrnft.

P a r i s , 27. April. (Pr.) I n glltmttevrichtctcii
Kreisen glanbt man, daß in den Dortes die Kandidatur
des Herzogs Thomas von Genua nntcv der Regentschaft
Prims während der Minderjährigkeit des Prinzen auf-
gestellt werde. Die Candidatnr des Erbprinzen von
Hol)cl,zollern-Sigmaringen hat geringere Chancen.

P o i n t dc G a l l e , 21. April. (N. F. P.) Wi-
dersprechenden Privatnachrichten aus Java zufolge brach
in Olirah, 12 Meilen von Äalavia, ein allgemeiner
Anfstand ans. Einige Europäer wurden ermordet; den
Zeitungen von Hatavia wurde verboten, Näheres zu
veröffentlichen.

Telearaphisclie Wrckselcourse
uom 28 April.

5perc. MetalliaMS 61.—. - 5perc. M.talliques mit Mai- und
November-Zinse» lN.—. - 5verc.Naliol,al-AnIehrn 08.^0. — I«<!0er
Siamsanlchlu W.^». — Baulactien 7^1. - Lrediiactic» 279. —
London 12l.«5. — Silber 119.25. — K. l Dncaien :V72'/,

Kandel und Golkswirtljschastliches.
iiaibachcr Gcwcrl'elmnl.

Am 26. d. fand die zweite (anßerurdeittliche) Generalversamm-
luug^dcr Aclwuare statt. Vmsi^udcr Präs. D reu . Schriftführer
Hr. V c h a f s c r , Nrgl.run^cmiimissär Secretär Hotschcwa r,
anwesend 32 Actiouärr niit 122 Stiiuuien.

Nachdem der Vorsitzende die Beschlußfähigkeit der Versamm-
lung constatirt hatte und das Protokoll ocr'lclMu Oeucralver
sammlung verlesen uud gcurhmigt, hieuiit anch der erste Pnnkt
der Tcigesorduuug, Bela»»tsiabe'dcs letzten Wahlergebnisses er
ledigt wordeu war, wurde znr rngeru Wahl zweier Revisions-
ausschüsse uud eiues ElsalManncs für die Directiuu, da»u ^nr
Nemvabl eines Nevisiuusau^schnsscs qesch îttcu und fiir diese
Stellen die Herrcu N. Ianesch i t z , ' Ferdinand M a h r sou.,
T r e u » uud C. B a u m g a r t u e r gewälilt.

Der Vursitzeude berichtete sohin über dcu Anstritt des frllhe
reu Secretärs Herrn B o g l , der aufauglich außer dem ihm in

der letzten Generalversammlung bewilligten Honorar per 4W fl.
ei» solches anch für eine 2',mvnatliche'Dienstleistung im Iciln'e
l869 ailf Grn»dlage ciucS Iahrcsgehaltcs von 5)00 si. augrspro-
chen, später aber sein Begehren in eiucm zweiten Schreiben
(welches verlese» wird) uach dem Alismaße eiues IabresaMltes
vou ^00 fl. rcducirt habe. S t e d r y 8eu. stellt mit M c k M
daraus, daß die Auspriiche des frühereu Sccrctärs uicht begrün-
del, dcmselbcu ei» jährlicher Gehalt niemals zugesagt, überhaupt
ein Maßstab fiir eine Remuneration uicht fixirl wurde, deu ÄN'
trag, über dru Brief, rüctsichtlich das ucnerlichc Ansuchcu des
frühereu Secrclärs nin ein weiteres Honorar, znr Tagesordnnng
überzugehen. Mit Bewilligung der Versammlnua. verliest Dr.
v. Schrc y eine ihm nbcrgebcue Ciugabc Vogts an die Oenc'
ralversaunnlnng, iu welcher letzterer schließlich'bittet, der Prä
sident wolle constatircu, daß er uirmals die Ausarbeitung der
Bilanz verweigert nnd unr gefragt habe, was er für sich als
Honorar in dieselbe einstellen solle. Der Vorsitzende bemerkt
bicrübcr, daß als Honorar ursprünglich 300 fl. festgesetzt, später
über Autrag des Ncvisionsansschusses aber400 fl. bcslüumt wurdeu,
Vogl die Ausarbeitung oer Bilanz jedoch uicht verweigert habe. Bei
der nun erfolgenden Abstimmung wird obiger Antrag Stedrys
einstimmig angcuonuneu.

Hierauf berichtet der Vorsitzende iibcr die prov. Anstellnng
des Herrn Josef P r c s n i tz als neuen Sekretär und stellt den
Anlrag, das; die Geueralversamminug diese Anstellnng definitiv
geuehmigcn und deil jährlichen Gebalt bestimme» möge. S tcd ry
80li. beantragt zunächst, dem Director Josef Lnckmauu M
seine aufopfernde Besorgung der Geschäfte in der Zeit vom Aus'
trittc des frühereu bis znr Anstellung des jetzigen Secretärs den
Dank der Versammlnng Zn votiren, dann aber die Anstellung
des Herr» Josef Presnitz als Secrctär mit einem Iahresgebalte
von 300 fl. seit der Zeit seines prov, Eintrittes »nd im Falle
einer gedeihlichen Entioicklnng der Geschäfte mit der Aussicht auf
eine von der Generalversammlung zn bestimmende Ncin»»era'
tio», definitiv zn genehmigen, Erster Antrag wird ohne weiteres,
letzterer uach kurzer Debatte angenommen.

Schließlich wird die Anstellung des Dieners mit einem mo-
natlicheu Gebaltc von 20 sl. nnd freier Wohnung genehmigt nnd
die Direction ermächtigt, demselben außerdem zu Neujahr eine
entsprechende Entlohnung znkommen zu lassen.

Allstlo-österreiclnsche B a n k . Die Generalversammlung
der Anglobank findet, wie gemeldet wird, am 31. Mai statt. Die
Meldung, daß der Gencralrath in der angenehmen Lage sein wird,
in seinem Berichte darauf hinznweise», daß der in dem crilcn
Semester des lausenden Jahres erzielte Gewinn der Bank der
Ziffer des für das ganze I^hr 1ft<>8 erzielten Erträgnisses bei-
nahe gleichkommt, finDet Bestätigung Von der zn verthrilcndcil
großen Dividende dürften nicht mehr alö 15Gnldcn znr weiteren
C'inzahlnng anf die Aclien zurückbehalten werden, wodurch sich
daö Capital der Bank anf 9 Millionen Gulden erhöht. Indem
die Bank diesen Modnö der Dividendcnvertheiliing wählt, ent-
spricht sie damit gewiß dem Wnnsche einer großen Anzahl ihrer
Actionäre.

Vaib. is l , , 28 April Auf dem hentigen Markte sind er-
schienen: <i Wagen mit Getreide, 5> Wagen mit Hen nnd Stroh
(Hen 45 Ltr 5.0 Pfd,, Stroh 3? Ctr, K0 Pfd.), 20 Wagen m>d
2 Schiffe (10 Klustcr) mit Holz.

Durch schnitt «-Preise.
Kil l . , ^cgz.-,, Alti.- Mgz.^
fi. !'r. ft. >lr.!j ff. lr. fi. ^ l .

Weizen pr. Mctzen 4-w 4 80 Butter pr. Pfund ^ 4 8 — ! —
Korn „ 2 «0 3 10 Eier pr, Stüct — iz
Gerste „ 2 50 2 7« Milch pr. Maß —^10
Hafer „ 190 2 - Rindfleisch pr, Pfd. - 2 1 — - "
Halbsrnchl „ — - 330 Kalbfleisch „ — 2 2 — ^
Heide» „ 2 5)0 3 l0 Schweinesteisch „ — 22 —!—
Hirse „ 2 50 2 72 Schüpsensleisch „ — 15 — —
Kutnrutz „ — - , 2 80 Hähndel pr. Stück — 35 — —
Erdäpfel „ 1 5 0 - — , Taube» „ — > I 5 — ^
linsen „ 3 !— Heu pr. Zentner - 5 0 - ^
Erbsen „ 3 20 — — Stroh „ _ ^ ? 0 - ! ^
Molen „ 4 20—' Holz, hart., prKlft. —^— 7 ^
Sinbsschmalz Pfd, — 52 — — - weiches, „ 5 -^
Rchiueineschmalz „ — 44 —^— Wein, rnther, Pr.
Speck, frisch, „ ^ 2 8 — ^ — Eimer » ^

— geräuchert „ —42—^—. — weißer „ U,^

zl ra i , l t»uvg, 2<). April. Auf dem heutigen Markte sl"d
erschienen : 9« Wagen mit Getreide. 24 Wagen mi't holz, «6 S>>>̂
Schweine (von 12—20 kr. pr. Pfd.), 32<i Stück Hornoich ">'°
C> Wagen mit Speck,

Dnrchschnit tS-Preise. ^ ^ ^ ^ ^ .

Weizen pr. Metzc» 4 00 Vitttcr Pr. Pfilnd . - - ! ^
'lorn „ 3 - - Eier pr. Stück . . ^ . . .
Gerste „ - - Milch pr. Maß . -^ ^ 5"
Hafer „ 2 50 Rmdsleisch pr. Pfd. -^ y,,
Halbfrucht „ — - Kalbfleisch „ -^ i ^s
Heiden „ 2 4 4 / Schweinrsieisch „ — ,
Hirse „ 2 40 Schöpsenfleisch „ ^ ! .^
.«uknrntz „ 3 — ^ Hälmdel pr. Stnck ^ , ^
Erdäpfel „ 1 20 Taube» „ - " i ^.
linsen „ — ! - - ^ Heu pr. Zentner . -^ ^.
Erbsen „ — - Stroh „ . "7 <g
F'solc» „ 3 52, Holz, hartes, pr. Klft, s' .̂,
Nindöfchmalz pr, Pfd. — 51 — weiches, „ ^ 70
Schweineschmalz „ — 3 8 , Wein, rother, pr. Eimer ^ ! ^
Speck, frlfch, „ — l 3 1 ' , — weißer „ ' " l
Speck, geräuchert, Pfd. — 40 ,! ^ ^ ^ -

Augekomlnene Fremde.
Am 20. April. ^.„sclmd.

T iadk W i e n . Die Herren: Mayer, Kausm.. von ^ c " ^ , ^
— ?icckermann, von Oedcnbnrg. — Adler. Kansm , " , « . ^ l d .

Horrath. ^ansu,., von Trieft. Dr. Kapler, " ° " ^ ^.,n!t.
G lc f^nr . Die Herren^ Marlinz, uo» Marbnrg, -^ ^ ".,„ttl'<

l, l, Banbeamter, von Kronstadt. — Wagner, Bahnba»"?"' .5
van St Veit. ^ Nosenzwrig, Klinfm, von Finmc. ^ "
»er, Realilälenbes,, a»t< tlüterkrain, ^ _ ^ « - « « ^

l l l l ' i l ' l i lu l l 'ssl l l l j l ; H n w a c h l l l l M N i l l ^ m l w m ^ .

'«"U. Mg. 328.ü.7"^5.o > wlnWIÜ ŝchw. Nebet
28. 3 „ N. ^ 327.«.. -j-IK.« ! windstill z.Hiiistcbcw. " - "

10., Ab.! ^27.,<! 'l ' io.l. ! windstill z.Hälftc bcw.,
Schwacher Morgennebel. Herrlicher Tag, so«'»!!' ' ,.g"

rnhige Luft. Da« TagcSmittel der Wärme - j - 10 5°, »"
über dem Normale. ^ ^ - '

Verantwortlicher Redacteuri Igüaz v̂  K l e i n m a Y r .
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^ l i r l ' l ' n l i ^ r t ^ f W i e n , 27. April. Die Börse war sehr bewegt nnd milcr namhaften HchnaütüNsscn stellten sich die meisten Papiere schließlich billiger. Devisen und Valuten fielen um
^ « ' ^ z n u l . z » u ) l . reichlich 1 p(5t, Geld flüssig.

Allgemeine Ttaat^schl l ld.
Für 100 sl.

Geld Waare
Einheitliche Staatsschuld zu 5, pEt.:
i» Noten vcrzinöl, Mai-November —.— —.—
., „ „ Februar-August 01.— 01.2"
» Silber „ Iänncr-Inl i . 0'».— 69.10
« „ „ April-October. 68.90 »!9.

I » üstcrr. Währ, . . zu 5pCt. 57.25 57.50
delto v. I , 1866 . . 5 „ 62.50 62.75
detto rückzahlbar (z) . 5 „ 98.50 9 9 . -
detto „ ( ' ) . 5 « 57.50 98.^

Silber-Aul. 1864 (r.St.) 5 ,. - . — - . —
1865 (FrcS.) 5 „ — . - — . -

Metalliqucs . . . zu4'/, pCt. 55.— 55.25
Mi l «erlas V.J. 1839 212.— 213 . -
Mit Verlos.« I . «854

zu 25t) fl. . . „ 4 „ 91 - 91.50
Mit Verlos. v .J . 1860

zu 500 fl. . . „ 5 „ 98.20 98.40
Mlt Verlos. v.J. 1860

zu 100 fl. . . ,. 5 „ 99.30 100.50
M,t Verlos, r. I . I864

zu 100 fl 120.60 120.80
Lomo-Nenleusch zu 42 l.ii«

«u»l, pr. Stilcl 23.50 24.—
Staats-Domänen-Pfandbriefc zn

120 st. ö W. (30l) ,fr. 5 pCt.)
in Silber pr. Stück . . . 110.— 116,50

GrundentlastmlssS-i^bl issat imn,,.
Für 100 si.

Geld Waare
Nicdcr-Ocstcrreich. . zu5pCt. 93 . - 93.5!)
Oder-Oesterreich . . „ 5 „ 91 . - - 92.—
Salzburg . . . . „ 5 „ 90. - 9 1 . -
Nehmen . . . . „ 5 ,. 9225 9250
Mähren . . . . „ 5 „ 90.50 9 1 . -
Schlesien . . . . „ 5 „ 90. - 91 .—
Ste«ermarl . . . ^ 5 « 9>».— 91.—
Ungarn „ 5 „ 81.— 81..0
Temescr-Bauat . . „ 5 „ 78 50 79.—
(lwallen und Slavonien „ 5 „ 8 2 , - 82.50
Galizicu . . . . „ 5 „ 7 2 . - 73.—
Siebenbürgen . . . „ 5 „ 79.— 80.—
Buloviua . . . . „ 5 « 76.— 7650
Ung. m. d. V.-C, 1867 „ 5 ,. 79.— 8 0 . -
Tem.B.m.d.V.-C. 1867,. 5 „ 76. - 76.50

A c t i c l , (Pr. Stilck),
Nalionalbaut 723. - 7^5 —
Kaiser FerdinaiidS-Nordbahn

zu 1000 st. L M . . . , 2335.-2340.-
Credit-Anstalt zn 200 st. ü. W, 276.30 276 50
9i,v, Escom.-<5es.zl'500si,ll,W. 6l8 - 622.
Statseiscnb.-Gcs. zu 200 f l .LM

oder 50i Fr 341. - 341.30
Ka,s. Elis. Bahn zu 20(, ,.. CM, 184 50 181 75
Sild-uordd,Ver-B.200„ .. 167.— 167.50

Geld Waare
Sild.St.-, l.-ven, u, ,,,-i.E. 200 st.

o. W. oder 500 ssr. . . . 229.30 22!« 50
Glll.km-l-^ud,-A. 1.205»fl.EM. 215.50 216.— !
Böhln. Weslbahn zu 0̂») st. . 190,— 191.--i
Oest.Don.-Dampssch-Ges. ^ « 556.— 559,—
Oesterreich, l'layd in Trieft Z l-x 300 , - 302.—
Wieu,Dampfm.-Actg, . '. . —.— 275.—
Pester Htetleiilirücte . . . . 670 - 680.—
A:,g!o - Austria - Baiil zu 200 st 3<>8.— 308.50
^rmdcrg Czrnil'wit)er Actien . 185,50 186.—
Versicher.-Orsellschaft Donan . 252 - 255.—

Pfandb r i e fe (filr 100 fl.)

National- l ,
banl auf > verlosbar zu 5"/, 9950 99.80
(l. M. j

Nalioualb.aufij.W.verlosb.5„ 94.75 9 5 . -
Uug. Büd.-Ercd.-Anst. zu 5'/, „ 91,50 92.—
Nllg. üst Bodcn-Eredit-«!ustal!

ucrl^var ,u 5"/, iu Silber 108. - 1N8 50 '
dto.in33I.rilclz.zu5pEt,ino.W. 90.— 905»)^

ltose (pr. Stück.) j

Cred,-N.f.H,u,G.z.100st.c>.W. 16l.— 1 6 2 . - !
Doii.-Dmpfsch.-G.z. 100st.CM 97. 97 50 ,
Stadtgem. Ofen „ 40 „ ii. W 37.50 38 50
Salm « 40 « - . 4250 43. - j

Geld Waare
Palffy zu 40 fl. >j. W. 34 - 35.50
Cllllv ., 4<» 37 50 38.--
Gt. GcnoiS „ 40 „ „ . ^3 75 34.—
Windischgrätz « 20 „ ,. . 22,50 23.—
Waldsieiu „ 20 „ „ . 24 50 25.—
Keglevich „ 10 ,. „ . 1,:.25 16.75
Rudolf-Stiftung 10 „ „ . 15... ,559

Wechsel (3 Mon)

Augsburg für 100 st südd. W. 100 80 101.10
Frankfurt a.M. 100 st. dctlo 101.40 101 60
Hamburg, für I0U Mart Bai-.lo 89 50 89,70
London für 10 Ps Sterling . 1218« 122.-.
Paris für 100 Francs . . . 49.50 49.60

V o u r s der Geldsorten

Geld Waare
K. Münz-Ducaw'. . 5 st. ?4 lr. 5 fl. 75 tr.
Napoleousd'or . . 9 „ 79 « 9 ,. 79,; «
Rufs, Imperial«? . - « — „ — ^ — ,.
Vereiusthuler . . 1 .. 79<,.. 1 .. 79j ^
Silber . . 121 „ - « 121 « 25 ^

Krainische GrundeutlaNuug« - Obligatione«, Pn«
uatuotnuua: 8650 G,ld. 90 Waor,


